
Vermarktung bio-zertifizierter 
Agrarprodukte aus Burkina Faso 

Absatzkanäle und institutionelle Arrangements zwischen 
Produzenten und ihren Abnehmern

Einleitung und Fragestellung
Biologische Erzeugnisse aus Entwicklungsländern werden auf internationalen Märkten
zunehmend nachgefragt. In Lateinamerika, Asien und Afrika wird der ökologische Landbau
bisher von kleinbäuerlicher Landwirtschaft dominiert. Lokale Märkte für bio-zertifizierte
Produkte existieren in den meisten Entwicklungsländern noch nicht. Die internationale
Vermarktung bio-zertifizierter Agrarprodukte birgt große Chancen aber auch ganz besondere
Herausforderungen für Kleinbetriebe. Am Beispiel Burkina Fasos untersuchte die Arbeit, auf
welche Weise die internationale Vermarktung bio-zertifizierter Agrarprodukte nach Europa
durch Kleinbetriebe organisiert und koordiniert wird bzw. werden kann.

Material und Methoden
Die Fragestellung wurde unter Bezugnahme auf verschiedene
Ansätze der Neuen Institutionenökonomik und mithilfe einer
empirischen Untersuchung in Form persönlicher Interviews mit
Experten, Produzentenorganisationen, Exportunternehmen,
lokalen gemeinnützigen Vereinigungen/NRO, Vertretern von
Ministerien und einer privaten Zertifizierungsorganisation in
Burkina Faso für die bio-zertifizierten Agrarerzeugnisse Mango,
Karité und Sesam bearbeitet.

Ergebnisse

Diskussion und Schlussfolgerungen
Nicht alle in dieser Arbeit untersuchten, ausnahmslos von hybriden
Koordinationsformen bestimmten Arrangements der Praxis folgen
den theoretischen, institutionenökonomischen Empfehlungen. Sie
erscheinen mit Blick auf die charakteristischen Eigenschaften des
institutionellen Umfeldes sowie auf besondere Aspekte der
Ressourcenallokation bei der Herstellung und Vermarktung bio-
zertifizierter Produkte dennoch als geeignet. Aus Transaktions-
kosten- und Prinzipal-Agent-Theorie abgeleitete Lösungsansätze für
Transaktionsprobleme vervollständigen jene aus der Praxis. Ge-
meinsam liefern diese weitere konkrete Hinweise für die geeignete
Ausgestaltung institutioneller Arrangements in den Austausch-
beziehungen zur Vermarktung von Bio-Produkten aus Burkina Faso.
*E-Mail: irina.a.voss@gmail.com

Irina Voß*

Vermarktungskanäle
Bio-Mangos (frisch, getrocknet), Bio-Karité-Kerne und -Butter sowie Bio-
Sesam aus Burkina Faso werden über unterschiedlich strukturierte
Vermarktungskanäle, immer aber mithilfe einer Gruppenzertifizierung
mehrerer landwirtschaftlicher Kleinproduzenten über einen das Bio-Zertifikat
erwerbenden Akteur vermarktet und exportiert.
Abbildung 1: Unterschiede der drei Bio-Erzeugnisse und ihrer Vermarktungsketten

Abb. 2: Verschiedene Vermarktungskanäle von Bio-Karité-Kernen und -Butter

Institutionelle Arrangements in verschiedenen Arten von 
Transaktionsbeziehungen
In den betrachteten Vermarktungskanälen konnten zwischen Produzenten
und ihren Abnehmern produktübergreifend drei grundsätzliche Arten von
Transaktionsbeziehungen identifiziert werden.
Abb. 3: Typen von Transaktionsbeziehungen

In diesen Transaktionsbeziehungen kommen jeweils ein oder auch
mehrere unterschiedliche institutionelle Arrangements zur Anwendung.

Beispiel für ein institutionelles Arrangement
In der Transaktionsbeziehung A kommen
in Abhängigkeit vom Typ des Abnehmers
(Produzentenorganisation, Exportunter-
nehmen, u.a.) und des Produktes
verschiedene Arrangements zum Einsatz.
Mit am weitesten verbreitet sind institu-
tionelle Arrangements zwischen gruppen-
zertifizierten Produzenten (-organisa-
tionen) und einem burkinischen Export-
unternehmen (Zertifikatshalter). Abbil-
dung 4 zeigt die Vertragsbeziehungen
innerhalb dieses Arrangements zur Ver-
marktung von Bio-Mangos auf, die zudem
von besonderen Steuerungsmechanis-
men gekennzeichnet sind (vgl. Abb. 5).
Abb. 5: Steuerungsmechanismen des Arrangements

Abb. 4 : Vertragsbeziehungen 
zwischen gruppenzertifizierten 
Produzenten und Exportunter-
nehmen (Zertifikatshalter) zur Ver-
marktung von Bio-Trockenmangos

Transaktionsprobleme und Lösungsvorschläge von Befragten
Abb. 6: Transaktionsprobleme in Transaktionsbeziehungen und mögliche Lösungen
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